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Erstnachweis des Mariskensängers (A crocephalus m elanopogon)
am Bodensee

U nabhängig voneinander entdeckten S. S chuster und der Verf. am 
N achm ittag des 31. 5. 1972 einen singenden M ariskensänger Acroce
phalus melanopogon  am  M ettnau-T üm pel nahe Radolfzell. D er Vogel 
verte id ig te  heftig  sein R evier gegen ein nestbauendes T eichrohrsän- 
ger-P aar. E r m achte som it nicht den E indruck eines N euanköm m 
lings. In  den folgenden Tagen konnte  die A rtbestim m ung von m ehre
ren  Beobachtern bestä tig t w erden. Als M erkm ale w urden  dabei Ge
fiederfärbung und -Zeichnung, feh lender Singflug, arttyp ischer Ge
sang und E rregüngsru f herangezogen. D er Vogel w ar, sow eit fest
stellbar, unbering t.

A uffallend  w ar die B indung an den arttyp ischen  Biotop, bestehend 
aus Schm alblättrigem  Rohrkolben, Seggen und Binsen-Schneide, in 
knietiefem  W asser. Die V egetation zeigt h ier auch eine ausgeprägte 
Knickschicht, die überw iegend aus a lten  B lä tte rn  des R ohrkolbens ge
b ildet w ird.

Schon am 4. 6. w ar n u r m ehr w enig Gesang festste llbar. D er M aris
kensänger w ar aber in tensiv  m it R evierabgrenzung gegen T eichrohr
sänger beschäftigt und zeigte dabei aggressives K opfpendeln, „Re
v ie rsitzen“ und F la tterkäm pfe . Am 8. 6. konnte er nicht m ehr gehört 
oder gesehen w erden.

Schließlich fingen am  27. 7. die H erren  D. W'estphal, F. B ossung und 
H. Elvers einen M ariskensänger (ob denselben, ist nicht zu entschei
den) auf der M ettnau-B eringungsstation  der V ogelw arte Radolfzell.

Es überrascht, daß diese R ohrsän g erart der A rten liste  des Boden
seegebietes bisher feh lte  (Jacoby, K nötzsch & S chuster, Orn. Beob. 
67, 1970: Beiheft), denn in der Schweiz gelangen bisher 5 F estste llun
gen (Teichert, Orn. Beob. 61, 1964: 69— 70). Von den m itte leu ropäi
schen B eobachtungen außerhalb  des A rta rea ls  fa llen  80% auf das 
F rü h jah r, was zeigt, daß Zug weg V erlängerungen nicht allzu selten 
au ftre ten  d ü rften  (Leisler, V ogelw arte, im  Druck).

Dr. Bernhard L e i s l e r ,  7761 M öggingen, Am Schloßberg

Fischende Waldohreulen (Asio otus)

Die außerordentlich  sta rke  Spezialisierung der W aldohreule (meist 
auf die Feldm aus Microtus arvalis)  h a t neuerd ings S meenk (Ardea 60, 
1972: 1—71) in einer vergleichenden S tudie zur Ökologie des „G roß
deckungsjägers“ W aldkauz S tr ix  aluco  und des „K leindeckungsjägers“ 
W aldohreule Asio otus hervorgehoben. Dem reichhaltigen Speisezet
tel des W aldkauzes steh t ein sehr e införm iger der W aldohreule ge
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genüber. F ü r le tz tere  fehlen Fische in den B euteübersichten  völlig. 
Die Liste von U ttendörfer (Die E rn äh ru n g  der deutschen Raubvögel 
und Eulen, N eudam m  1939) en th ä lt n u r einen — nicht näh er bezeich- 
ne ten  — Fisch als B euteobjek t der W aldohreule.

Am 1. und 2. Ju li 1969 konnte ich an zwei verschiedenen S tellen  am 
U nteren  Inn, bei Eglsee am S tausee E ring—F rauenste in  und an einem  
A ltw asser der A igner Au, in der A benddäm m erung W aldohreulen 
beim  Fischen beobachten. E in P a a r fü tte rte  4 noch nicht ganz flügge 
Junge im  U fergehölz der Eglseer Bucht m it B euteobjekten , die es in 
e leganten G leitflügen von der W asseroberfläche aufnahm . Das gleiche 
V erhalten  zeigte eine w eitere W aldohreule an einem  etw a 10 km  fluß
abw ärts in der Innaue bei A igen gelegenen A ltw asser. W iederum  
m achte es die D äm m erung aber unmöglich, zu entscheiden, ob ta t
sächlich Fische (oder vielleicht schw im m ende W asserspitzm äuse Neo- 
m ys  fodiens)  e rb eu te t w orden sind. Es ist aber sehr w ahrscheinlich, 
daß Fische das Ziel der Jagdflüge w aren, denn „Zugriffe“ ins W asser 
konn ten  an den verschiedensten S tellen  der W asserfläche festgeste llt 
w erden.

Diese Beobachtung fischender W aldohreulen ist zw eifellos als un 
gewöhnlich zu w erten . Das V erhalten  dem onstriert aber die zum in
dest po ten tie ll vorhandene A npassungs f ä h i g k e i t  dieser hochspe
zialisierten  A rt. A ndere V e rtre te r des E ulentypus, die Fischeulen 
Scotopelia  und die Fischuhus K etupa  haben sich bekanntlich  auf die
se Form  des N ahrungserw erbs spezialisiert. D er W aldohreule erm ög
licht ih re  „norm ale T echnik“ der Jagdw eise des Absuchens fre ie r und 
offener F lu ren  im  Tiefflug (vgl. S meenk 1. c.) die A npassung an die 
Jagd  über den W asserflächen, doch könnte das zu tiefe E intauchen 
ins W asser eventuell gefährlich w erden. Die am  „U nteren  In n “ beim  
Fischen beobachteten W aldohreulen  tauchten auch stets n u r m it den 
F ängen ins W asser. D er Fang w ar m ehr ein „Z ugreifen“ als ein „Zu
stoßen“ Bezeichnenderw eise sind bei den genann ten  Fischspeziali
sten  u n te r den Eulen die Zehen und teilw eise auch die Läufe unbe
fiedert.

F ü r die W aldohreulen  sind die fre ien  W asserflächen vielleicht des
halb  a ttra k tiv  gew orden, weil zu der betreffenden Jah resze it p rak 
tisch keine fre ien  Feldfluren vorhanden  sind, die dem  „K leindek- 
k u n g sjäg er“ günstige Jagdm öglichkeiten b ieten  w ürden. Die Saat 
steh t hoch, und  die E rn te  h a t noch nicht eingesetzt. Die Feldm äuse 
sind in gu ter Deckung und schwer zu erreichen. Die Zeit der Ju ngen 
aufzucht fä llt norm alerw eise  bei dieser A rt auch in die F rüh lings
und  Frühsom m erzeit.

Dr. Josef R e i c h o l f  , 8399 A igen/Inn 69V5
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